
Eva Ammermann
Sabine Binnemann
Wiebke Diedrichsen
Harald Drewes
Heidemarie Ehlke
Sabine Fink
Floriana
Almuth Grätsch
Jürgen Grieger-Lempelius
Christian Kattenstroth
Petra Laux-Kruschinski
Christiane Leptien
Detlef Otte
Monika Scheer
Petra Schmidt-ESSmann
Hans Schümann
Ludwig Vöpel
Birgit Waniorek



3

Zur Einführung 

Der 1984 gegründete Lauenburgische Kunstverein hat sich zum Ziel gesetzt, kunstinteressierte 
Menschen, Künstler_innen und ihre Kunstwerke in eine Beziehung zu bringen. Unser Motto 
lautet: „Wer mit Kunst lebt, lebt bewusster“. Wir sind stets auf der Suche nach neuen 
Ausstellungsmöglichkeiten – in Häusern oder im Freien –, in denen zeitgenössische Kunst 
gezeigt und erlebt werden kann. Über die Jahre haben wir den Kreis Herzogtum Lauenburg mit 
interessanten Themen und Orten „bespielt“. 
Das Angebot von unserem langjährigen Mitglied und Leiterin der Kulturwerkstatt des 
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow, Almuth Grätsch, in ihren neu erstellten Räumen im 
Hauptgebäude des Robert-Koch-Park eine Ausstellung gemeinsam zu organisieren, haben wir 
gerne angenommen. Es ist eine einmalige Gelegenheit, diese Räume zu nutzen, bevor sie ihrem 
neu bestimmten Zweck zugeführt werden. Es ist uns gelungen, 18 Künstler_innen zu gewinnen, 
die die Räume für eine gemeinsame Präsentation nutzen, darunter langjährige Mitglieder des 
Lauenburgischen Kunstvereins e.V. sowie Aktive des neuen Möllner Vereins „KunstWerk“. Eine 
umfangreiche (und beeindruckende …!) Schau ist dabei entstanden. Diese umfasst Malerei, 
Fotografie, Druckgrafik, Objekte und Installationen. 
„Kunst – das SALZ in der Suppe“, so heißt unsere Ausstellung, die mit der Einweihung der 
Einrichtungen im Robert-Koch-Park eröffnet wird. Warum Kunst? Warum leben wir? Nur zum 
Überleben, oder gibt es etwas mehr? Das etwas mehr – das ist Kunst – wie die Kultur im 
Ganzen.
Bedanken möchten wir uns bei den Künstler_innen sowie bei der Kulturwerkstatt des 
Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow. Unser Dank gilt auch den Sponsoren – dem Forum für 
Kultur und Umwelt im Kreis Herzogtum Lauenburg, der Kreissparkasse Herzogtum Lauenburg, 
sowie der LTG. Sie haben durch Ihre finanzielle Förderung diese Ausstellung möglich gemacht.
Nach 100 Jahren erfüllt ein neuer Geist dieses imposante Gebäude am Rand der Möllner 
Altstadt. Unsere Ausstellung soll ein kleiner Beitrag für den neuen SPIRIT sein, der hoffentlich 
Einzug in diese schönen Räumlichkeiten halten wird.
 
Für den Vorstand des LKV � kunst@l-kv.de
Dr. William Boehart� 04542. 2379
Michael Packheiser M.A.� www.l-kv.de
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Wir, das Lebenshilfewerk Kreis Herzogtum Lauenburg freuen uns mit dieser 
besonderen Ausstellung unsere zukünftige inklusive Kulturwerkstatt 
vorstellen zu können. Gemeinsam mit dem Lauenburgischen Kunstverein 
zeigen wir Werke von 18 Künstlern zum Thema „SALZ“ – Kunst als SALZ 
in der Suppe der Gesellschaft?

Kultur für alle
Kultur und Kunst – Miteinander  
inklusive Kulturwerkstatt 
Lebenshilfewerk Kreis Herzogtum Lauenburg

Die neu entstehende Kulturwerkstatt im Haupthaus des Robert-Koch-
Park wird ein Ort für kreatives Schaffen und Erleben. Geplant werden 
inklusive Freizeit-, Kunst und Kulturangebote für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene. Das Lebenshilfewerk ist Initiator und Träger und es ist viel 
Platz für Gemeinsames. Neben regelmäßigen Angeboten und Workshops 
gibt es einen großen Freiraum für Ideen und Projekte. In Zusammenarbeit 
mit Künstlern und kreativen Menschen entsteht eine „KulturWerkstatt“.

Kultur schafft Gemeinsamkeiten – bietet Raum für Neues – lebt vom 
Moment – braucht das Unperfekte – lässt Chaos zu  – gibt Freiraum für 
Inspiration – setzt in Beziehung – birgt Veränderung – erweitert Wissen 
– macht Spaß – entdeckt spielerisch –  …
Jeder ist Teil des Ganzen.

Kulturwerkstatt  
Robert-Koch-Park, Hindenburgstraße 13 
23879 Mölln
Kontakt: kultur@LHW-zukunft.de

Eva Ammermann� Kuddewörde | mail@eva-ammermann.de | www.eva-ammermann.de

Sabine Binnemann� Mölln | sab.binnemann@t-online.de

Wiebke Diedrichsen� Alt Mölln | hallighabibi@hotmail.de

Harald Drewes� Mölln | 04542.1501 | harhilla@mail.de

Heidemarie Ehlke� Mölln | ehlke@web.de | www.heidemarie-ehlke.de

Sabine Fink� Alt Mölln | info@sabinefink.de | www.sabinefink.de

Floriana� Alt Mölln | 0151.70879770 | welcome@kunst.land 

Almuth Grätsch � Mölln | 04542.830365 | agraetsch@LHW-zukunft.de

Jürgen Grieger-Lempelius� Freiburg | info@grieger-kunst.de | www.grieger-kunst.de

Christian Kattenstroth� Ratzeburg | jpckatt@web.de | www.kattkunst.de

Petra Laux-Kruschinski� Albsfelde | pekrualb@yahoo.de

Christiane Leptien� Geesthacht | chr.leptien@web.de | www.leptien.sh

Detlef Otte� Breitenfelde | detlefotte@gmx.de

Monika Scheer� Breitenfelde | 04542.9853552 | www.monika-scheer.de

Petra Schmidt-ESSmann� Mölln | atelier@schmidt-essmann.de | www.schmidt-essmann.de

Hans Schümann� Brunsmark | h.schuemann@gmx.net | www.hanschuemann.de

Ludwig Vöpel� Büchen | 04155.2292

Birgit Waniorek� Mölln | b.waniorek@gmx.de

 

miteinander
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Foto Foto

Salz auf der 
StraSSe

Collage aus 
Fotografien auf 
verschiedenen 
Papieren und 
Trägern

Auf der Alten Salzstraße wurde vor hunderten von Jahren das 
„weiße Gold“ aus den Salinen Lüneburgs quer durch unser 
heutiges Herzogtum bis zu den Salzspeichern Lübecks transportiert. 
Das Salz hat seine Spuren hinterlassen, teilweise sichtbar, teilweise 
unseren heutigen Blicken verborgen. Die Bilder sind Zeugen einer 
Zeitreise. Was gewesen, was war, was mit Händen heute greifbar 
scheint, was da ist und doch nicht sichtbar. Welches Körnchen 
Salz aus dem Urmeer einst auf dem Wagen Richtung Ostsee 
befördert wurde, findet sich wohl jetzt im Winter auf den eisglatten 
Straßen Lauenburgs oder Breitenfelde wieder? Auch wenn die Zeit 
scheinbar voran schreitet und gestriges niemals morgen sein wird, 
so spielen wir doch stets mit denselben Bausteinen.

Sabine BinnemannEva Ammermann

Die Rezeptzettel aus den 40er Jahren des letzten Jahrhunderts, spiegeln 
eine für viele Menschen prekäre Lebensmittelsituation wider. Auf einer 
Schreibmaschine getippt und mit Hilfe von Kohlepapier vervielfältigt, 
konnten die Sparrezepte an Nachbarn, Freunde und Verwandte 
weitergegeben werden. 
Die Rezepte sind kurz und einfach, die meisten Zutaten lassen sich 
im heimischen Garten anpflanzen und ernten oder in der Natur 
sammeln. „Zwiebelgemüse“, „Rhabarbersuppe“, „Brennessel- und 
Sauerampferspinat“, „Hagebuttensuppe“ und „Nußkuchen ohne Eier, 
ohne Butter“. Üblich war diese Form von Kochanweisung in der Kriegs- 
und Nachkriegszeit des 2. Weltkrieges. Die Rezepte täuschen darüber 
hinweg, dass angesichts der prekären Lebensmittelversorgung auch die 
Abfälle für weitere Gerichte verwendet wurden.
Quelle der Zettel ist ein um 1900 in Kurrentschrift begonnenes Kochbuch einer 
unbekannten Verfasserin aus dem Stormarnschen Dorfmuseum Hoisdorf.

Tafel,  
Zettel I-VI
2017
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Foto Foto

Bewegte 
Nordsee 

Öl auf Leinwand 
60x42cm 
2017

Harald Drewes zeigt in seiner Ölmalerei auf Leinwänden den Weg 
des Salzes aus Lüneburg via Mölln bis hin zu den Hansestädten an 
Ost- und Nordsee. 

Es hat wohl mit seinem erlernten Beruf des Maler-und Lackierhandwerks 
zu tun, Farben spielen im Leben von Harald Drewes immer eine 
besondere Rolle.
Der gebürtige Hamburger ist seit 1943 in Mölln wohnhaft. Mit 
Bleistiftzeichnungen, die mit einer punktgenauen Wiedergabe brillierten, 
intensivierte Harald Drewes sein Können. Mitte der achtziger Jahre des 
letzten Jahrhunderts wechselte er von Bleistift zum Pinsel. Die Ölmalerei 
öffnete ihm neue Horizonte. Die farbenfrohe Harmonie seiner realistisch 
dargestellten Bilder gibt sein Empfinden wieder, es entsteht durch den 
Farbauftrag eine besondere Spannung.

Harald Drewes

Hallig Hooge  
in der Nordsee 

50x50 cm, 
Leinwand, Beton, 
Draht, Fimo, 
Lackfarben, 
Sisal, Sand, Gips, 
Resin (Gießharz)

Seit Jahren treibt Wiebke Diedrichsen die 
kunterbunte Vielfalt der Hallig an. Mit Liebe und 
der Vielfalt der Materialien, mit wissenschaftlicher 
Neugierde, wie sich Materialien aufeinander 
einlassen, fügt sie diese harmonisch zusammen. 
Ob Kaffee, Beton, Sand oder Müll: „Aus allem 
kann etwas entstehen.“ Mit diesem Credo und 
der Leidenschaft der eigenen Stimme, dem Körper 
und dem Herzen sowie eine große Portion an 
Phantasie begleiten Wiebke Diedrichsen bei der 
Erstehung von Kunstobjekten.

Wiebke Diedrichsen
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Foto Foto

Alchemie, die geheimnisumwitterte Vorläuferin der Wissenschaft, 
beflügelt bis heute die Phantasie. Und doch handelt es sich dabei um 
verständliche Prozesse, die in der Natur zu beobachten sind: SAL – 
Merkur – Sulfur. Alles, was auf der Erde feste Form gewinnt, wird als Salz 
bezeichnet, alles was lebendig, flüssig, wässrig, die Natur durchflutet, 
trägt das merkuriale Prinzip in sich und überall, wo in der Natur Festes 
und Flüssiges unter dem Einfluss von Wärme in die Höhe steigt, wirkt das 
sulfurische Prinzip. 

Wenn bei lebendigen Organismen, wie Pflanzen, Tieren und Menschen 
diese Prinzipien zu finden sind, könnte man lernen zu beobachten, wo 
im lebendigen Organismus einer Gesellschaft Prozesse der Verfestigung, 
Verflüssigung und Verflüchtigung stattfinden? Und lassen sich daraus 
neue Gestaltungsmöglichkeiten gewinnen?

Salzfisch 

2017 
Kochsalz mit 
Spiegelmosaiken 
auf Plexiglas  
18 x18 cm

Salz, der wichtigste Mineralstoff für Mensch und Tier und eines der 
ältesten Konservierungsmittel wird mit modernen Materialien wie 
Platinen aus PC oder/und Festplatten verbunden. Sabine Fink interpretiert 
Salz als eine Malmöglichkeit neu. Salz, das weiße Gold seiner Zeit und 
das heutige Netzwerk der Kommunikation ergeben die besondere 
Mischung der Konzeptidee. Der richtige Umgang mit der Nutzung von 
Salz und Kommunikation wird täglich in Frage gestellt. Mit dem Internet 
wird die Archivierung von gelebten Momenten heute millionenfach 
und täglich genutzt. Mit der durchsichtigen Acrylglasscheibe wird die 
Tatsache der unterschätzten Transparenz unseres Lebens durch das  
Internet symbolisiert. Lebensbestimmend und wichtig waren und sind 
beide Elemente im Leben der Menschen. Unter diesen Gesichtspunkten 
will Sabine Fink die Emotionen rund um die Themen Salz  und  moderne 
Kommunikation einfangen.

Sabine Fink

Alchemie –
Sal  
Merkur   
Sulfur

Wand- und 
Bodeninstallation 
mit Malerei, 
Rettungsdecken, 
Klebestreifen und 
Salz …
2017

Heidemarie Ehlke



12 13

Foto Foto

Erde Wasser 
Feuer Luft Salz 

Keramischer 
Salzbrand 
Deckelgefäß 
22 cm hoch,  
20 cm Ø, 
Steinzeug, 
Salz-Anflugglasur, 
Kniebis-Dekor

Viele haben es schon mal gesehen oder haben es sogar im Haushalt – 
das Blaugraue Westerwälder Steinzeug. Die wenigsten wissen, dass es 
sich um eine besondere Keramik handelt, die so seit dem Spätmittelalter 
hergestellt wird. Die rohe Keramik wird unglasiert in den Ofen eingesetzt. 
Durch das Zugeben von Steinsalz bei hohen Temperaturen ab 1200˚C 
bildet das Natrium aus dem Salz mit dem Quarz im Ton eine rissfreie und 
säurebeständige Oberfläche.

Keramische Gefäße aus dem traditionellen Salzbrand mit Westerwälder 
„Kniebis“-Dekor neu interpretiert. 

Almuth Grätsch

Dancer

Photogramm-
Fotoabzug
70 x 70 cm
2014
Technik:
Dunkelkammer,
Fotopapier,
Salzkristalle,
Objekte,
Intuition

SALZ bewirkt Aufmerksamkeit: … egal, ob davon zu viel oder zu wenig 
in der Speise vorhanden ist – es fällt uns auf. Das kleine Detail – so wie 
ein Salzkorn – ist mächtig.
Mit ihren detail-reichen Photogrammen aus “re-L-accelerate” lädt 
Floriana dazu ein, sich Auszeit zu nehmen, durchzuatmen und so gestärkt 
des Weges zu gehen.
Diese Dunkelkammer-Werke wurden zuvor bei einer kurierten Solo-
Ausstellung der EU-Kommission in Brüssel gezeigt. Hinzu kommen neue, 
kinetische Installationen die sich mit der Reichweite des weißen Goldes 
auseinandersetzen.
Floriana, *1977, ist gerade nach 20 Jahren in ihre Heimatregion 
zurückgekehrt. Mittlerweile mit Kind, Diplom und Ausstellungserfahrungen 
in NY, LA, FFM … gewürzt. Achtsamkeit, Entschleunigung, Bestärkung, 
kindliche Freude, Leichtigkeit: Floriana möchte mit ihrer Kunst das Positive 
bestärken – versalzen ist schon zu Vieles auf der Erde.

Floriana
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Foto

Salzwasser

Diptychon, 
Aquarell,
250 x 300 cm, 
2017

Der Reichtum an Flora und Fauna 
im Meer – Salzwasser lässt 
sich am besten beim Tauchen 
erfahren. So sieht man auch 
das Sonnenlicht, das durch die 
Oberfläche gebrochen wird 
und das Silber von Fischleibern. 
Die Formen sind leicht 
verschwommen und je tiefer 
man kommt, umso dunkler und 
unschärfer werden die Elemente, 
nur die Reflexion der Schuppen 
leuchtet aus dem Dunkel.

Christian J. P. Kattenstroth

Jürgen Grieger-Lempelius zeigt eine Reihe von 11 
Stahlplastiken. Sie erscheinen kompakt und zentriert, in ihrer 
Symmetrie abgeschlossen. Sie weisen gefäßartige Innenräume 
auf, die teilweise mit Steinsalz/Wasser/Kalkmischungen verfüllt 
sind. Als Zeitprozess verdunstet Wasser, in dessen Folge 
Verkrustungen, Ausblühungen entstehen; Oxidationsprozesse 
von Stahl verfärben in mannigfaltigen Farben, Formen und 
Anordnungen. Dieser in Gang gesetzte Prozess ist nicht 
steuerbar und hat seine eigene Dynamik. Im „Tiegel-Turm“ 
und der „Tiegel-Dose“ ist dieser Prozess wegen dem großen 
Volumens bis heute nicht abgeschlossen.

Konträr dazu stehen 9 Objekte, die sich dem „Gefäß“ zu 
entziehen scheinen. Sie wirken wie im Zustand „davor“: 
offen, durchlässig, mit Möglichkeiten.

Jürgen Grieger-Lempelius

Tiegel-Turm, Einzelarbeit, 
Walzstahl 60/120mm, gesägt, 
geschweißt, geschliffen, Salz, 
Kalkpulver, 2017

Tiegel-Dose, Einzelarbeit, 
Walzstahl 60/120mm, gesägt, 
geschweißt, geschliffen, Salz, 
Kalkpulver, 2017

Tiegel-Blöcke, Reihe von 9 
Arbeiten, Walzstahl 60/120mm, 
gesägt, geschweißt, geschliffen, 
zum Teil mit Salz und Kalkpulver, 
2015 bis 2017
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Foto Foto

Meine Bilder entstehen ohne fest umrissene Gestaltungsideen, ohne 
inhaltliche Konzepte, die mir nicht die Möglichkeit geben, bildnerische 
Zufälle zu nutzen. Wie beim Bleigießen oder in Wolkenbildern 
gegenständliche Formen entdeckt werden können, entdecke oder suche 
ich nach dem ungerichteten Farbauftrag deutbare figürliche Ideen. Meine 
Devise ist daher, dass man das Fantastische am ehesten ohne Regeln 
findet. Demnach stünde mir ein themengebundenes Arbeiten eher im 
Wege.
Mein Material ist Acryl, dazu die Collage. Die Farbspuren, die Flecken 
und Strukturen verschiedener anderer Techniken werden ergänzt durch 
unterschiedlichste Materialien wie z. B. Haare, Tee, Linsen, Wellpappe, 
Puppenteile u. v. m. . Durch Stempel, Kreide und Federzeichnung wird 
Deutbares herausgearbeitet.
Die Titel dazu wollen keine Deutungshinweise geben, sondern ergänzen 
mein Spiel mit Assoziationen.

Fischers Fritze

80x100cm,  
Mixed Media

Kunst
Kunst ist ein Lebensmittel
Kunst ist das Salz in der Suppe, 
nicht die Petersilie obendrauf

Auf großformatigen Leinwänden, aus der Serie 
„augenblicklich“ sind Momentaufnahmen, 
Augenblicke, dargestellt, in denen das Leben 
„versalzen“ gewesen ist.

Christiane LeptienPetra Laux-Kruschinski
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Foto

Salz und Brot – ein Segensspruch

Monika Scheer

Alte SalzstraSSe
 
Meerkohl 

Korrosion

Detlef Otte

Gezeigt werden drei fotografische Kleinserien mit jeweils fünf Arbeiten. 

Die erste Serie befasst sich mit der Alten Salzstraße in der näheren 
Möllner Umgebung. Entstehungsjahr 2012 und 2013. Ein besonderes 
Augenmerk wurde dabei auf die Struktur der historischen Pflasterung 
gelegt. Eine Arbeit gibt eine Teilansicht der historischen Innenwand eines 
bei Breitenfelde gelegenen Brunnens an der Alten Salzstraße wieder. 

Die zweite Serie thematisiert den Meerkohl, einer Pflanze, die stark 
salzhaltigen Boden liebt und leider nicht mehr so häufig anzutreffen ist. 
Entstanden auf einer Reise nach Nordjütland 2014.  

Die dritte Serie zeigt Auswirkungen der salzhaltigen Meeresluft auf 
die von Fischern zum Festmachen ihrer Boote eingesetzten Ketten und 
Befestigungen. 
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Foto Foto

Blau – Meer – Himmel – FüSSe – Salz – Brot.

Collagen und Fotos, Wand- und Bodenobjekte aus Glas,
Pigmenten, Salz, Brot und Beton.

Hans Schümann

Die Spur führt ins Meer

1. Akt:  Ur-Meer  
2. Akt:  Konzentration
3. Akt:  Verfestigung 
4. Akt:  Weißes Gold 
5. Akt:  Überdauern

Petra Schmidt-Eßmann

5-teiliges Bildwerk,  
Technik: Acrylfarbe/Meersalz/
Steinsalz auf Leinwand
Gesamtgröße: 0.80 m x 4.40 m, 
Entstehungsjahr: 2017
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Foto Foto

Integrierter Landbau 

Triptychon
Öl auf Leinwand, 1994
Mittelbild: 80 x 100 cm, 
Seitenbilder: 60 x 80 cm

Triptychon  
Landschaft mit 
Wasserhahn, 1991
Dorf vor Universum, 
2014
Landwirtschaft 1955, 
2008, Öl auf Holz 

Steknitzfahrer

Skulptur,  
Material:  
270 Jahre alter 
Mühlendach- 
balken, heimischer 
Feldstein sowie Eiche, 
Gießharz

Stunde um Stunde wartet der Steknitzfahrer auf die Welle um seine 
Fracht, das weisse Gold, weiter zu tragen. Die Welle erfasst seinen 
Kahn und die Geschichte nimmt ihren Lauf. 

Birgit Waniorek
Von der Sandburg zur Kettensäge. Seit 5 Jahren arbeitet die 
Künstlerin mit der Kettensäge. Ihr Leben lang hat sie verschiedenste 
Materialien zu Skulpturen und Plastiken bearbeitet. Dabei galt 
und gilt ihre besondere Liebe dem Vergänglichen. Wie bei einer 
Sandburg, die für den Moment verzaubert um dann von einer Welle 
erfasst zu werden. 

Mutter von drei Töchtern, Frau eines wunderbaren Mannes. 
Weltverbesserin.

Birgit WaniorekLudwig Vöpel

Der Künstler und ehemalige Landwirt Ludwig Vöpel hat 
die Grundvorstellungen des „Integrierten Landbaus“ 
eindrucksvoll gestaltet. Insbesondere die Berührungspunkte 
und potentiellen Konfliktbereiche zwischen ökologisch 
wertvollen, naturnahen Landschaftselementen wie Knicks, 
Kleingewässern und einer Landwirtschaft auch mit 
Agrarchemie werden aufgezeigt.
Das Triptichon stellt die Handlungs- und Verantwortungsebenen 
der modernen und nachhaltig- umweltschonenden 
Landbewirtschaftung dar. Die Symbole für Natur und Technik, für 
Boden, Wasser, Artenvielfalt bei Flora und Fauna, sichere Erträge 
und Atmosphäre erlauben und erfordern vielfältige, nicht nur 
fachlich, wissenschaftliche Interpretationen, sondern auch ethisch, 
moralisch, religiöse. Der alles verbindende Kreis des Mittelbildes 
symbolisiert die notwendige ganzheitliche Betrachtungsweise. 



Wir danken den Unterstützern der Ausstellung

Die Veranstalter

Kultur&Umwelt
Herzogtum Lauenburg

Forum

SALZ – eine Ausstellung des
Lauenburgischen Kunstvereins e.V. und der 
Kulturwerkstatt Lebenshilfewerk Mölln-Hagenow

7. Oktober – 19. November 2017 
Haupthaus im Robert-Koch-Park,  
Hindenburgstraße 13, 23879 Mölln 
 
Öffnungszeiten | Do. – So. 14 – 18 Uhr.
Der Eintritt ist frei, um Spenden wird gebeten.
 
Finissage | Sonntag 19. November | 15.00 Uhr
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